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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
58. Sitzung vom 6. Mai, 12 Uhr. 

(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Eingegangen iſt die Stolgebührenvorlage für die Provinz 
Hannover. 

Zur Berathung ſtehen ausſchließlich Petitionen. 

Die Petition eines Lehrers in Schroda um Gewährung einer 
perſönlichen Zulage beantragt die Kommiſſion der Regierung zur 
Erwägung zu überweiſen. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) beantragt Uebergang zur 
Tagesordnung, da es ſich hier um einen Lehrer in einer 
Stadt mit überwiegend polniſcher Bevölkerung handelt, der ſeiner 
Aufgabe nicht gewachſen ſei. 

Das Haus beſchließt jedoch dem Kommiſſionsantrage gemäß. 

Petitionen wegen Regelung der Verhältniſſe der geb rer 
und Lehrerinnen an Mittelſchulen und höheren 
Mädchenſchulen beantragt die Kommiſſion der Regierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. 

Geh. Rath v. Bremen erklärt, daß die Regelung des Mittel⸗ 
. — nicht erfolgen könne vor der Regelung des Volks⸗ 

weſens. 

Abg. Dr. Arendt (frk.) glaubt, daß dann das Mittelſchulgeſetz 
ad calendas graecas verſchoben werden würde. Eine Verzögerung 
dieſer Maßregel wäre aber umſoweniger gerechtfertigt, als die 
Regelung des Mittelſchulweſens nicht auf jo große Schwierigkeiten 
ſtoßen würde, wie die des Volksſchulweſens. ' 

Abg. Sack (konſ.) meint, daß man über die Petition überhaupt 
nicht verhandeln könne, da ſie nicht von einer Korporation oder 
von einer Behörde, ſondern von einem Privatvereine ausgegangen 
fei. Das Petitionsrecht ſtehe aber nur einzelnen Perſonen oder 
Korporationen und Behörden zu. 

Berichterſtatter Abg. Seyffardt erwidert, daß die Petition 
nicht von dem Vereine als ſolchem, ſondern von einzelnen Mit⸗ 
gliedern deſſelben ausgegangen ſei. 

Das Haus beſchließt ſodann gemäß den Kommiſſions⸗ 
anträgen. 

Eine Petition des Hofbeſitzers Mey in Gemlitz, Reqgie⸗ 
rungsbezirk Danzig, wegen Erhöhung ſeiner Entſchädigung für 
eine zur Regulirung des Weichſelſtromes abgetre⸗ 
tene Landfläche, beantragt die Kommiſſion ſodann der Regierung 
zur Erwägung zu überweiſen. 

Die Abgg. Rickert (dfr.) und Weſſel (frk) beantragen Ueber⸗ 
weiſung zur Berückſichtigung behufs Reviſion der Taxe. 
Der Hofbeſitzer ſei empfindlich geſchädigt worden dadurch, daß in 
Folge der Abtretung ſeiner Wieſen ſeine Meierei vollkommen 
werthlos 3 ſel. — — 

Geh. Rath Holle erwidert, daß ein Grund zu einer Aende⸗ 
rung der Taxe nicht vorhanden ſei, da vollſtändig auf geſetzlicher 
Grundlage verfahren und die Ländereien von Landwirthen aus 
der Gegend 8 taxirt worden ſeien. 

Nachdem die Abgg. Schröder (Pole) und Dr. me fk.) für 
Abg. Dr. Francke (Tondern, ntl.) gegen den Antra ickert ge⸗ 
ſprochen, wird dexjelbe abgelehnt, und das Haus beſchließt gemäß 
dem Kommiſſionsant rage. 

Eine Petition des Presbyteriums der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zu M.⸗ Gladbach, betr. die Erweiterung des 
Friedhofs dieſer Gemeinde beantragt die Kommiſſion, der Re⸗ 
gierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Abg. Dr. Graf (nl) führt aus, daß im Geltungsbereiche des 
Französischen Rechts nur die Civilgemeinden das Recht haben, Fried⸗ 
böfe anzulegen. Das habe ſich überall als günſtig wirkend er⸗ 
wieſen. Gemeinſame Kirchhöſfe haben zur Verſöhnung und nicht 
zur Schürung der Zwietracht geführt. Um aber der Regierung 
eine nochmalige Prüfung der einſchlägigen eee nabezulegen, 
will Redner für den Kommiſſionsantrag ſtimmen: doch ſpricht er 
die Hoffnung aus, daß die Regierung zu einem ablehnenden Stand⸗ 
punkt kommen wird. 

Abg. Mies (Ctr.) ſpricht ſich entſchieden für den Kommiſſions⸗ 
antrag aus, da die Scheidung der Friedhöfe nach Konfeſſionen 
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prinzipiell durchgeführt werden müſſe. Daß gemeinſame Friedhöfe 
zur Verſöhnung beitragen, ſtellt Redner in Abrede. 

Geh. Rath Renvers. Ich bin zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die Regierung nichts dagegen hat, wenn die Petition ihr zur 
Erwägung überwieſen wird. 

Das Haus beſchließt darauf gemäß dem Kommiſſionsantrage. 

Das Haus erledigt ſodann debattelos durch Uebergang 
zur Ta an Petitionen um Befreiung eines 
Mühlenbeſttzers von Deichlaſten, betr. die Gehaltsverbeſſerung 
und Rangerböhung von Juſtizſubalternbeamten; betr. Wiederauf- 
nahme eines früheren Krelsgerichtsſekretärs als Mitglied der all⸗ 
gemeinen Wittwenverpflegungsanſtalt, um Zulaſſung zur Werbung 
von Torf in einer Königlichen Forſt; wegen Aenderung von Vor⸗ 
ſchriften über das Fiſchereiweſen; wegen Verbeſſerung der Lage der 
erſten Kreiskaſſengehilfen. 

Zur Erwägung an die Regierung werden überwieſen 
Petitionen, betr. den Maßſtab für die 1 der Kirchen⸗ 
ſteuern in einer katholiſchen Kirchengemeinde, betr. Abtretung eines 
Domänengutes an die Gemeinde Klein-Schwalbach; wegen Nach⸗ 
zahlung einer Gehaltszulage an einen Zugführer. 

Zur Berückſichtigung an die Regierung werden über⸗ 
wieſen Petitionen um Beſſerſtellung der Strafanſtaltslehrer, 
betr. die Errichtung eines Schöpfreckes in Neutornow, wegen Ent⸗ 
ee eine aufgehobene Fährgerechtigkeit. 

Als Material werden der Regierung überwieſen Peti⸗ 
tionen wegen Errichtung einer eigenen Schule in Sombien, betr. 
den Bau eines Kanals von Olderſum nach Emden; um Entſchädi⸗ 
gung für Verluſte durch Hochwaſſer und um Maßregeln gegen 
künftige Hochwaſſergefahr. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 11 Uhr 
(dritte Leſung der Vorlage über Verlegung des Buß⸗ und Bet⸗ 
tages, Sekundärbahn⸗Vorlage, Petitionen.) i 

Schluß 3°, Uhr. 


Deutſchland. 

— Berlin, 6. Mai. Soweit bisher die Blätter über 
die italieniſche Miniſterkriſe ſprechen, tritt das Bemühen 
hervor, den finanzpolitiſchen Charakter der Kriſe zu 
betonen. Ziemlich übereinſtimmend wird feſtgeſtellt, daß nicht 
die Oppoſition gegen die auswärtige Politik des Kabinets 
Rudini ſondern die Steuerfrage den entſcheidenden Anſtoß zum 
Sturze des Miniſteriums gegeben habe. Das iſt gewiß richtig, 
und auch das trifft zu, daß die Gegner der Dreibundspolitik 
in der italieniſchen Kammer die Minorität bilden. Aber ſo 
zweifellos die Bündnißtreue des Königreichs iſt, und ſo über⸗ 
zeugt die Mehrheit der italieniſchen Bevölkerung von den Vor⸗ 
theilen des Anſchluſſes an die Zentralmächte iſt, ſo kommt 
man doch nicht darüber hinweg, daß der Rückgang der italie⸗ 
niſchen Finanzen mit eine Folge der erhöhten Militär⸗ 
laſten iſt, und daß die Verſtimmung über die bedrohliche 
Finanzlage zu dem Entſchluß führen kann, am Militäretat 
ſtärkere Abſtriche vorzunehmen. Die Folgen der italieniſchen 
Kriſe werden ſich hiernach auch für die anderen Dreibunds⸗ 
mächte fühlbar machen müſſen, was die Quantität der Macht⸗ 
mittel anlangt, die Italien in die dreiſeitige Friedensaſſekuranz 
einlegt. Dagegen darf man ſagen, daß gerade ein Stillſtand 
in der Herſtellung der italieniſchen Rüſtung unſere Verbündeten 
jenſeits der Alpen jetzt erſt recht auf Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn hinweiſen müßte. Von einer Schwächung des 
Dreibunds, inſoweit er auf dem feſten Willen beruht, auch 
fortan treu zuſammenzuhalten, kann hiernach gar keine Rede 
ſein. Die wichtigſte Frage, die nach auswärts hin durch 
die Kriſe in Rom entſteht, iſt die, oh die deutſchen und die 
öſterreichiſchen Staatsmänner dieitalieniſchen Finanzverlegenheiten 
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berückſichtigen und ihre Forderungen an die Wehrfähigkeit des 
dritten Verbündeten ermäßigen werden. Es iſt das eine Frage, 
bei der nicht bloß die Militärs, ſondern auch die Finanz⸗ 
miniſter und, zuerſt und zuletzt die leitenden Staatsmänner 
mitzureden haben werden. Für jeden unbefangenen Beurtheiler 
muß es klar fein, daß die Wehrkraft eines Landes auch bei 
hohen Präſenzziffern hohl ſein kann, wenn die Aufwendungen 
die Finanzkraft der Bevölkerung überſteigen, während umgekehrt 
ein geringerer Präſenzſtand, wenn dadurch die Steuerkraft des 
Landes geſchont wird, die Garantie einer außerordentlichen 
militäriſchen Kraftentfaltung im Nothfalle enthalten kann. Es 
find das Erwägungen, die wohl auch im Gedankenaustauſch 
zwiſchen den befreundeten Mächten zum Ausdruck kommen 
werden. Welche Feſtigkeit der Dreibundsgedanke nicht bloß 
in den betheiligten Ländern, ſondern auch außerhalb ihres 
Machtkreiſes bereits erfahren hat, das kann man aus der 
Aufnahme erſehen, die die italieniſchen Kriſen-Nachrichten 
bei unſeren lieben Freunden in Paris finden. Die 
Genugthuung über die Kriſe iſt natürlich groß, aber an einen 
Zerfall des Dreibunds wagen nicht einmal die leichtfertigſten 
Boulevardblätter zu glauben. — — Der Lotteriemacher 
Kunze hat an Alexander Meyer nach deſſen geſtriger 
Rede in der Stadtverordnetenverſammlung einen wüthenden 
Brief gerichtet (ſ. unten), den die „Kreuzztg.“ veröffentlicht. 
Der Ton dieſes Briefes und die befremdliche Art und Weiſe, 
wie Herr Kunze unangenehme perſönliche Angelegenheiten in 
die Oeffentlichkeit zerrt, laſſen die ganze leidige Angelegenheit 
in einem noch bedenklicheren Lichte als bisher erſcheinen. 
Materiell wichtig in dem Briefe iſt namentlich die Feſtſtellung, 
daß die Verhandlungen des Herrn Kunze mit dem Magiſtrat 
über die Anlegung der Schloßterraſſe im Auftrage des 
Kaiſers geführt worden ſind. Es iſt das erſte Mal, daß ſo 
ein bedeutſamer Punkt in der Schloßfrage von einer berufenen 
Seite klargeſtellt wird. Bis dahin konnte die öffentliche 
Erörterung ſich entwickeln, ohne daß dieſe beſondere Seite der 
Sache dabei hervorgehoben zu werden brauchte. Fortan wird 
die Diskuſſion in mancher Hinſicht doch wohl eine veränderte 
Richtung einſchlagen müſſen. 

— Dem Schreiben, welches Herr Kunze an den Abgeordneten 
Dr. Alexander Meyer wegen deſſen Rede in der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vom Donnerſtag veröffentlicht, iſt an that⸗ 
ſächlichen Mittheilungen nur zu entnehmen, daß Herr Kunze im 
Auftrage des Kaiſers mit der Stadt wegen Anlegung der 
Schloßterraſſen in Verbindung ſteht und daß er jeinerieit3 einen 
materiellen Vortheil aus den Lotterieprojekteo weder gezogen 
habe noch habe ziehen wollen. — Herr Dr. Alexander Meyer 
in der Stadtverordnetenverſammlung den Namen des Herrn Kunze 
4 8 in dieſem Zuſammenhang nicht genannt, ſondern nur im 
Allgemeinen geſprochen. Dr. Alexander Meyer hat behauptet, daß 
materielle Intereſſen mit dem Projekt verquickt ſind und daß große 
Summen als Lotterieproviſionen bezogen worden ſind. Die Wahr⸗ 
heit dieſer Behauptung wird auch Herc Kunze nicht zu beſtreiten 
wagen. Auch die Bemerkung des Herrn Alexander Meyer, daß 
Jeder das Geſchäft betreiben möge, das er gelernt hat, kann Herr 
Kunze ſchwerlich auf ſich beziehen, denn er hat eine Lehrzeit im 
einem Lotteriegeſchäft nicht durchgemacht. 1 

Bezeichnend für die Kampfesweiſe des Herrn Kunze iſt es, be⸗ 
merkt die Ya tg.“, daß er in dem Brief an Herrn Dr. Alexan⸗ 
der Meyer Familienangelegenheiten hereinzerrt, die mit dem Lot⸗ 
terieprojekt gar nichts zu thun haben. err Kunze verſucht offen⸗ 
bar durch einen derartigen Schachzug die Aufmerkſamkeit von der 
Hauptſache abzulenken. Das wird ihm aber nicht gelingen. Was 
irgend ein Verwandter des Herrn Dr. Alexander Meyer gethan 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 7. Mat. 

Wiederum iſt aus der Reihe unſerer großen Greiſe einer 
dahingeſchieden. Ein Mann deſſen Namen in der Wiſſenſchaft 
weiterleben wird: Auguſt Wilhelm Hofmann. Am 
Montag kehrte der 72 jährige Gelehrte von einer Reife nach 
Berlin zurück — wohl eine Erkältung, die er ſich auf der 
Reiſe zugezogen, warf ihn aufs Krankenlager und geſtern Abend 
iſt er verſchieden. In ihm verliert die Berliner Gelehrten⸗ 
welt, der er ſeit mehr als einem Vierteljahrhundert angehört 
— er kam 1865 vom Royal College of Chemistry zu 
London an die Berliner Univerſität — in ihm verliert die 
Berliner Gelehrtenwelt eines ihrer hervorragendſten Mitglieder. 
Hofmann hat durch ſeine Entdeckung, daß ſich im Ammoniak 
ein Atom Waſſerſtoff nach dem anderen durch Alkoholgruppen 
erſetzen läßt und dadurch organiſche Blaſen entſtehen, weſent⸗ 
lich zu der bedeutſamen Entwickelung der organiſchen Chemie 
beigetragen. Als Lehrer wie als Gelehrter hat er, der ſchon 
als ein Großer nach Berlin kam, auch hier fruchtbar gewirkt 
— von hier aus iſt 1866 ſein Hauptwerk, die „Einleitung in 
die moderne Chemie“ ausgegangen. Im öffentlichen Leben 
Berlins iſt Hofmann wenig hervorgetreten, das große Publi⸗ 


kum kennt ihn kaum — wie denn überhaupt auch in der Welt⸗ 
ſtadt Berlin der Perſonenkultus ſich an einige wenige Namen 
knüpft und auch dieſe mit der Mode des Tages, mit allerlei 
Strömungen von hüben und drüben wechſeln. Eine wahre 
Freude iſts für uns geweſen, in Mark Twains auch von Ihnen 
wiedergegebene Schilderung eines Berliner Kommerſes jene 
jugendlich enthuſiaſtiſche Bewunderung für die großen Männer 
Berlins zu finden, die in der Bevölkerung ſelbſt jo ſelten auf⸗ 
flammt. Wir ſind allzu verwöhnt und oft erinnert uns erſt 
der Verluſt an die Bedeutung deſſen, was wir bis dahin be⸗ 
ſeſſen hatten. i 

Es iſt eine noch aus der kleinſtädtiſchen Zeit Berlins 
zurückgebliebene Schwäche des Spreeſtrand⸗Bewohners, daß er 
dem Fremden ſo viel Sympathien, ſo viel über Verdienſt hin⸗ 
ausgehendes Wohlwollen entgegen bringt. Dieſe Ueberſchätzung 
des Fremden hat ſo ſehr von der Natur des Berliners Beſitz 
ergriffen, daß wenn ihm etwas nicht ſonderlich gefällt, er 
ſofort — ohne ſich irgendwie der Bedeutung des Ausſpruchs 
bewußt zu ſein — ſpöttiſch erklärt: na, das iſt nicht weit 
her! Dieſe Ueberſchätzung geht bis zur Ungerechtigkeit gegen 
die Vorzüge Berlins. Das haben wir beim Gaſtſpiel Conrad 
Drehers geſehen, eines braven aber keines wegs allereriten 
Komikers, der als hier zuerſt auf der Bühne erſchien, ſofort 
vom Publikum mit einem Beifallsgruß empfangen wurde, 


trotzdem er und feine Leiſtungen dem Publikum völlig unbe⸗ 
kannt waren. In erhöhtem Maße zeigte ſich dies beim Son⸗ 
nenthal-Gaſtſpiel. Das Reſidenztheater gab mit dem be⸗ 
rühmten Gaſte „Ein Glas Waſſer“, „Graf Waldemar“, „Die 
Journaliſten“ ꝛc. in einem ſchlechten Enſemble, in einer an 
dieſer Bühne völlig ungewohnten ſchlechten Ausſtattung und 
trotzden Sonnenthal ſelbſt als Bolingbroke und als Conrad 
Bolz Leiſtungen bot, wie wir ſie in vier Berliner Theatern 
in dieſen Rellen beſſer zu ſehen gewohnt find, jubelte 
das Publikum und auch ein Theil der Kritik ging fo 
weit, Sonnenthal als den „Meiſter der Menſchendar⸗ 
ſtellung“ all unſeren Schauſpielern zur Nachahmung 
zu empfehlen. Gut aber, bis auf gewiſſe Einſchränkungen, 
fanden wir Sonnenthal nur als Graf Waldemar. Wir 

das an dieſer Stelle ſchon ausgeführt, und ſind auch durch 
Sonnenthals letzte Leiſtung als Clavigo nicht zu einer rück⸗ 
haltloſen Bewunderung des Künſtlers bekehrt worden. Selbſt 
wenn wir von der für uns bereits unerträglich gewordenen 
„ſchönen“ Sprache des Gaſtes abſehen, die ſeinen Geſtalten 
die eigene Individualität nimmt, konnten wir bei ſeinem Cla⸗ 
vigo nicht warm werden. Nicht nur, daß ſeiner Sprache jene 
Elaſtizität fehlt, wie ſie für Clavigo nöthig iſt, um ſchmei⸗ 
chelnd und beſtrickend ſein Opfer zu fasziniren und das ge⸗ 
kränkte Mädchen ſich jo wiederzugewinnen, nicht nur das. 
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von kaum 2 Jahren den Oberſtlieutenants⸗Grad. 


Natur zeigt. 


bereits zu veraltet —, 


uns tft von dieſer Angelegenheit überhaupt nichts bekannt), dafür 
iſt Herr Dr. Meyer ebenſowenig verantwortlich wie für die Unter⸗ 
ſtützung des betreffenden Verwandten, deren Herr Kunze ſich rühmt 
sgeſammt dient das von Herrn Kunze in der „Kreuzztg.“ ver⸗ 
tlichte Schreiben nur dazu, ſein Charakterbild zu vervollſtän⸗ 

en und abzurunden. ‘ 

,Das Brautpaar Bismarck⸗Hoyos erhielt von 
dem Fürſten Bismarck ein herzlich gefaßtes Telegramm, in welchem 
er dem Brautpaare ſeinen väterlichen Segen ertheilt und 
= Hoffnung ausdrückt, feine Schwiegertochter bald kennen zu 

ernen. 

Thorn, 6. Mat. Die „Thorn. Ztg.“ berichtigt ihre 
Spionen⸗Nachricht dahin, daß der angebliche Spion nicht 
die Uniform eines Aſſiſtenz⸗Arztes, ſondern die Uniform eines 
an trug und beauftragt war, an den Forts 

eſſungen vorzunehmen. Die Freilaſſung erfolgte ſofort nach 
der Rekognoszirung. 

Hamburg, 6. Mat. Nach Meldung des Hamb. Korr.“ ſtellte 
Fürſt Bismarck gegen einen Altonaer Kaufmann Straf⸗ 
antrag wegen Beleidigung. 


Pena n Nachrichten. 


L. C. Berlin, 6. Mai. Die Kommiſſion für den Geſetzentwurf, 


den nicht⸗ 
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten hat heute den 8 1 
der Vorlage, der die Wohlthaten des Normaletats für die Lehrer 
an Staatlichen Anſtalten nur den Leitern, wiſſenſchaftlichen Lehrern, 
einſchließlich der Hülfslehrer und den Zeichenlehrern, die mindeſtens 
14 Zeichenſtunden und 10 andere Stunden wöchentlich ertheilen, 
nicht aber den übrigen techniſchen Elementar- und Vorſchullehrern 
zu Gute kommen laſſen wollte, abgelehnt und allen Lehrern, den 
wiſſenſchaftlich wie ſeminarlſtiſch gebildeten dieſelben Rechte zuer- 
kannt, wie denjenigen an den ſtaatlichen Anstalten. $ 1 hat nämlich 
Abgg. Arendt und Lückhoff folgende 
Faſſung erhalten: Die für das Dienſteinkommen der Leiter 
und wiſſenſchaftlichen Lehrer einſchließlich der Hülfslehrer, 
der Zeichenlehrer und der ſonſtigen techniſchen Elementar⸗ 
und Vorſchullehrer an den ſtaatlichen höheren Schulen gelten⸗ 
den Beſtimmungen finden in gleichem Maße bei den öffent⸗ 
lichen höheren Schulen, welche von einer bürgerlichen Gemeinde 
als einer Veranſtaltung derſelben unterhalten werden, Anwendung. 
Dieſer Beſchluß wurde, trotz des Widerſpruchs des Reg. Kommiſſars, 
mit 14 gegen 5 Stimmen gefaßt. Vorausſetzung dabei iſt, daß 
leiſtungsſchwache Gemeinden Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe erhalten 
und daß der Unterrichtsminiſter die Befugniß, das Schulgeld ſeſt⸗ 
zuſetzen, bez. zu erhöhen, nur inſoweit erhält, als der Staat den 
Gemeinden Zuſchüſſe leiſtet. 


Militärifdes. 

— Die deutſchen Offiziere in der türkiſchen Armee. Eine 
Korreſpondenz des „Hamb. Korr.“ aus Konſtantinopel unterzieht 
aktum einer Kritik, daß der jüngſt nach der Türkei berufene 
Oberſtlieutenant der Artillerie von Grumbkow in die Kaiſerlich⸗ 
Ottomaniſche Armee nur mit dem Range eines Oberſten eingetreten 
Sein nach kurzem Aufenthalt am Bosporus verſtorbener Vor⸗ 
nger, Major Steffen, dem bei ſeinem Ausſcheiden aus dem aktiven 

erbande der preußiſchen Armee der Charakter als Oberitlieutenant 
erſt verliehen worden war, wurde als Brigade⸗General in der 
türkischen Armee angeſtellt. Bei dieſer Nebeneinanderſtellung tritt 
ein gewiſſer Widerſpruch in der Werthſchätzung deutſcher, in türkiſche 
Dienſte übertretenden Offiziere zu Tage. Dehnt man den Vergleich 
auf die anderen Mitglieder der deutſchen Militär⸗Miſſion aus, fo 
ergiebt ſich der gleiche Widerſpruch. v. Hobe, Kamphoevener und 
der verſtorbene Riſtow Paſcha ſchieden als Hauptleute aus der 
heimiſchen Armee aus — den Charakter als Major erhielten ſie 
erſt einige Zeit ſpäter — und traten als Oberſten in die türktiche 
Armee ein. Oberſt Kehler und Major Frhr. v. d. Goltz wurden 
bei ihrem Uebertritt in die türkiſche Armee zu Brigade⸗Generalen 
ernannt. Greift man auf eine frühere Epoche zurück, ſo traten die 
damals berufenen Sekondlieutenants Bluhm, Grunewald (dieſer aus 


der aufgelöſten ſchleswig⸗holſteiniſchen N zunächſt ohne be⸗ 


mten Grad — die Majorscharge hatten fie abgelehnt — als 
Inſtruktoren in die türkiſche Armee ein und erhielten nach Ablauf 
Was dem Ganzen 
das eigenthümliche Gepräge giebt, iſt, daß die Eintrittsbedingungen 
erſt langen und breiten Verhandlungen unterworfen wurden, und 
es läßt ſich ertlären, daß Herr von Grumbkow, der wie ſein Vor⸗ 
gu den Paſcha Rang 4 9 hatte, des langen Handels und 

acherns müde, mit dem Grad eines Oberſten vorlieb nahm. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


—e Poſen, 6. Mai. Schwurgericht.] Auf der An⸗ 
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ſtörte, ſondern vor Allem der Mangel an Temperament. 


Sonnenthal war auch im Clavigo immer der Grandſeigneur, 
der ſich in jedem Moment zu beherrſchen weiß und niemals 
Aber das iſt doch unwahr! Gewiß — ſehr 
vieles in der Clavioodarſtellung Sonnenthals war vorzüglich, 
war die reife, auserprobte Leiſtung eines genau die Praxis ken⸗ 
nenden und ſie mit erſtaunlicher Fertigkeit ausübenden Schauspielers 
— aber über die kühle Bewunderung dieſer großen Vorzüge ſind 
wir niemals dieſem Clavigo gegenüber hinausgekommen. Wir 
verlangten nach einem Naturlaut, nach einer natürlichen, nicht 
— an und genau vorher abgemeſſenen Bewegung — ver⸗ 
gebens! Möglich daß Sonnenthal, wenn auch niemals auf: 
lodernde Leidenſchaft, ſo doch Temperament beſeſſen hat — 
aber was er jetzt bietet, erwärmt und ergreift nicht, es ließ 
uns ebenſo kalt, wie die Dankesworte, die Sonnenthal nach 
alter ſchlechter Sitte zum Schluß an das beifalls jubelnde 
Publikum richtete: wie er die 55 mit den Spitzenmanſchetten 
Clavigos abwehrend erhob und nun in ſeiner ſchönen Sprache 
erzählte, wie gerührt er ſei, wie er ſich gar nicht faſſen könne 
vor Ueberraſchung über die Liebenswürdigkeit des Publikums. 


Vor Jahresfriſt ſchloß er eine ähnliche Dankſagung mit den 


Worten „auf Wiederſehen!“ Er hat es diesmal nicht ge⸗ 
than; er hat doch wohl herausgefühlt, daß ein drittes Gaſt⸗ 


ſpiel ſeine diesmal ſchon erſchütterte Poſition in Berlin ins 


Wanken bringen würde. Wenn Sonnenthal wieder nach Berlin 


kommen ſollte, jo darf er nicht wieder Rollen ſpielen. in 


denen er vielleicht noch vor einem Jahrzehnt auf der Höhe 
ſtand — er muß ſich in Rollen zeigen, in denen er auch mit 
ſeinem jetzigen Können noch Vollendetes bietet. Dann wer⸗ 
den wir ihn zwar nicht als den erſten größten Schau⸗ 
ſpieler anerkennen — denn dazu iſt ſeine Spielweiſe doch 

aber doch als einen Meiſter der alten 
Schule. R 
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klagebank erſchienen heute die Arbeitsburſchen Marcel Przybylski, 
mund Bura. Stanislaus Bura und deren Mutter 
Katharina Bura wegen Raubes bezw. Hehlerei. Der der Anklage 
zu Grunde liegende Thatbeſtand iſt folgender: Am 6. Februar 1892 
orgens vereinigten ſich die drei Angeklagten, um dem Lehrling 
des Bäckermeiſters Höhne, Franz Buczkowski, Backwaaren gewaltſam 
fortzunehmen. Dieſes Unternehmen hatten ſie am Tage vorher 
verabredet. Als nun am fraglichen Tage der Lehrling die Waaxen mit 
einem Korbe zu den Kunden trug, begegnete ihm Marcel Przybylski und 
ging vor ihm her, währen Edmund Bura und Stanislaus Bura hinter 
dem Lehrling gingen. Auf einen Pfiff, den einer von den beiden 
letzteren hören ließ, drehte ſich dann P., der vor ihnen ging, um, 
und hielt dem Lehrling plötzlich die Hände feſt, während die beiden 
anderen dem Korbe zwei Beutel mit Semrein im Werthe von 
1 M. entnahmen und nun alle drei das Weite ſuchten. Auf den 
Hilferuf des Lehrlings erſchien aber alsbald ein Schutzmann und 
es gelang demſelben, die Perſonalien der Thäter feſtzuſtellen und 
ſie zu verhaften. Die beiden Brüder hatten die geraubten 
Semmeln nach Hauſe gebracht und dort verzehrt. Weil die Mutter 
ſie wiederholt fortgeſchickt hatte, um ſich einen Verdienſt zu ſuchen, 
will dieſelbe keine Ahnung gehabt haben, daß die Semmeln mit 
dem Sacke geſtohlen ſein könnten; ſpäter will ſie den Sack ſelbſt zum 
Fenſter hinausgeworfen haben. Nach Lage der Sache konnte wegen 
dieſes Vergehens die Anklage auf Straßenraub bezw. Hehlerei wie 
auch in gelinderem Maße auf Mundraub — da es Nahrungs⸗ 
mittel waren — bezw. Hehlerei geſtellt werden. Die Geſchworenen 
fällten das Verdikt auf Straßenraub, ohne Zubilligung mildernder 
Umſtände und verurtheilte der Gerichtshof demzufolge den Marcel 
Przybylski, welcher bereits zweimal vorbeſtraft iſt, dem Antrage 
des Staatsanwalts gemäß zu 5 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren 
Ehrverluſt und Stellung unter Bolizeiaufficht, den Edmund Bura 
zu einem Jahr Gefängniß, 2 Jahre Ehrverluſt, Stanislaus Bura 
zu 8 Monaten Gefängniß und die Katharina Bura wegen Hehlerei 
auf 3 Tage Gefängniß. 
Den zweiten Punkt der Verhandlung bildete die Anklage gegen 
den Wirth Adolf Pommerenke und den Arbeiter il- 
elm Brandt aus Braunsdorf wegen Urkundenfälſchung bezw. 
Betruges. Nach der Anklage ſoll der Arbeiter Brandt, um ein 
Pferd des Wirthes Pommerenke auf dem Markte verkaufen zu 
können, ein vom Schulzen ſeines Ortes aus geſtelltes Urſprungs⸗ 
zeugniß auf den Namen Pommerenke Wreſchen, lautend, in Bradt, 
Koſtrzyn umgeändert haben. Dieſes Beſitz⸗ reſp. Urſprungszeugniß, 
welches nach einem Geſetz vom Jahre 1843 die reſp. Ortsbehörden 
beim Verkauf von Pferden den betreffenden Beſitzern auszuſtellen 
befugt ſind, wenn keine Thatſachen gegen ihren rechtlichen Erwerb 
vorhanden ſind, übergab Brandt dem Wirth Zieſch, welchem er 
auch das Pferd für 104 Mark verkaufte, dieſer über⸗ 
nahm das Pferd unter der Bedingung einer 14tägigen Probe. Als 
es ſich in dieſer Zeit ſtörriſch erwies und nicht ziehen wollte, 
benachrichtigte er den Brandt, daß er von dem Kaufe zurücktrete, 
das Pferd tauge nichts. Doch davon wollte dieſer nichts mehr 
wiſſen. Hierauf begab er ſich mit dem Atteſt zum Schulzen, wo 
nunmehr dieſe Fälſchung ans Tageslicht kam. Brardı will nun 
gar keine Ahnung von der ſtattgehabten Fälſchung häben, und das 
Beglaubigungsatteſt, wie er es vom Schulzen erhalten, ohne es zu 
leſen, zuſammengefaltet dem Pferdekäufer übergeben haben. Darüber 
wie die beiden Namen geändert ſein können, will er nur die Ver⸗ 
muthung haben, daß vielleicht ein Unbekannter, der damals gerade 
in ſeinem Hauſe ſich aufhielt und dem ſeine Tochter dieſen Schein 
gezeigt hatte, es möglicherweiſe geändert haben lönne. Dieſe wun⸗ 
derbare Art der Fälſchung konnte jedoch nur wenig Glauben finden 
und da nach der Ausſage eines Zeugen das Pferd ſehr wohl brauchbar 
und jung iſt, wurde von der Anklage des Betruges abgeſehen und 
Brandt wegen einfacher Urkundenfälſchung, begangen an einer 
öffentlichen Urkunde zu 3 Tagen, Pommerenke wegen Beihilfe dazu 
zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt. 3 
* Mainz, 4. Mai. Die heutige Schöffengerichtd: Verhandlung 
in der Affaire Leydhecker, deren Ausgang die „Poſener 
Ztg.“ bereits berichtet hat, bot mancherlei intereſſante Momente. 
Angellagt waren die Redakteure dreier hieſigen Blätter, und zwar 
die Herren Winkler („Mainzer Manet } Hirſch („Mainzer 
Nachrichten“) und Sprenger („Mainzer Nate Der der 
Beleidigungsklage zu Grunde liegende Sachverhalt iſt bekannt. Es 
ſet im Voraus geſagt, daß die Vertheidigung die Verhandlung auf 
die ihr gebührende politiſche und ſoziale Höhe erhob. Wohl ſeit 
Jahrzehnten ſind im „Juſtizpalaſte“ nicht ſolche ſcharfe, den Mili⸗ 
tarismus und ſeine Auswüchſe geißelnde Worte vernommen worden. 
Auch an intereſſanten Zwiſchenfällen fehlte es heute nicht Zunächſt 
wurde durch die Ausſage des Oberſten von Klingsohr konſta⸗ 
tirt, daß Leydhecker in feinem außerdienſtlichen Leben zu wünſchen 
übrig gelaſſen habe. Sodann trat Lieutenant Hüffer als Zeuge 
auf, der vom Kriegsgericht von der Betheiligung an der 
Affaire freigeſprochen worden iſt, da er, unterſtützt durch die Aus⸗ 
ſage von Leydheder, erklärte, nicht mit auf Heyl eingeſchlagen zu 


Wir und das Publikum — denn auf die Dauer genügt 
es auch in Berlin nicht, nur ein Fremder zu ſein. Die Eigen⸗ 
ſchaft des Fremdſeins nimmt ja von Tag zu Tag ab und 
dann wird der einſt Fremde kritiſirt, wie jeder Andere. An⸗ 
fangs lebhaft begrüßte Künſtler, wie Poſſart u. A., konnten 
ſich auf die Dauer hier nicht halten, weil eben die Berliner 
Schauſpielkunſt ihren eigenen Stil hat, weil ſie modern iſt. 
Und das kann auf die Dauer kein noch ſo berühmter Künſtler 
ändern, die Entwickelung der letzten Jahre, angeregt durch die 
„Freie Bühne“, die ſchauſpieleriſch eminent erziehlich gewirkt 
hat, läßt ſich nicht wieder zurückſchrauben. 

Die letzten Tage brachten die Meldung von der Ver⸗ 
pachtung des Wallner-Theaters. Die beiden Söhne des alten, 
längſt verſtorbenen Franz Wallner hatten vor Jahresfriſt die 
Direktion des ihnen gehörenden Theaters übernommen, da nach⸗ 
dem Direktor Haſemann abgewirthſchaftet hatte, ſich kein neuer 
Pächter finden wollte. Jetzt hat ein Herr Stanislaus Leſſer 
das einſt ſo blühende Theater gepachtet. Es bleibt das 
Wallner⸗Theater aber nur dem Namen nach. Das vorzügliche 
männliche Enſemble verſtreut ſich in alle Winde. — Es iſt 
ſehr ſchade, aber ſehr erklärlich. Die Künſtler des Wallner⸗ 
Theaters haben im letzten Jahre überaus viel gearbeitet — es 
war vergebens und man kann ihnen nicht verdenken, wenn ſie 
ihre vorzüglichen Kräfte nun an ausſichtsvolleren Aufgaben 
erproben wollen. Aber ſehr bedauerlich bleibt es, daß das 
Enſemble Guthery-Gimnig- Meißner nun auseinanderfällt. 
Dieſe Drei ſind mindeſtens ſo bedeutend wie einſt das Tri⸗ 
folium dieſer Bühne Helmerding, Reuſche, Neumann. Wenn 
ſie nicht ſo populär geworden ſind, wie jene, ſo lag das an 
den ſchlechten Stücken, mit denen dieſe Bühne in den letzten 
Jahren ſich herumſchlagen mußte. Und neben Guthery⸗ 
Gimnig⸗Meißner, die nicht nur in der Poſſe, ſondern in 
jeder realiſtiſchen Bühnenaufgabe Bedeutendes leiſteten, ſtanden 
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haben. Aber was erfolgte heute? Der Zeuge, der von der Verthei⸗ 
digung in ein eingehendes Verhör on. wurde, ſagte aus 
eigenem Antriebe nunmehr aus, daß ihn die Zeitungsartikel ſtutzig 
gemacht hätten. Er habe nachgedacht und müſſe nun jagen, er wiſſe 
nicht, ob er nicht auch in der damaligen Aufregung den Säbel ge⸗ 
braucht; er vermöge weder ein Ja, noch ein Nein zu ſprechen. Die 
nun folgenden Ausſagen von Ziviliſten beſtätigten durchaus, daß 
zwei Offiziere geſchlagen; ein Zeuge behauptete ſogar auf ſeinen 
Eid hin, daß er drei Lieutenants mit gezogenem Säbel geſehen 
habe. Feſtgeſtellt wurde, daß auf Heyl noch eingeſchlagen wurde, 
nachdem er langſt am Boden gelegen, ferner, daß Leydhecker auch 
von hinten, alſo in den Rücken auf ihn eingeſtochen. Weiter, daß 
auch dem Publikum mit Niederſtechen gedroht wurde, wenn 
es etwa wagen ſollte, für Heyl Partei zu nehmen. Nach 
geſchehener That hatten die Offiziere nichts weiter zu thun, 
als zu den Umſtehenden, natürlich Ziviltiten, zu ſagen: Laſſen 
Sie den Mann verbinden!“ Wie großmüthig! Der Staats⸗ 
anwalt war in ſeinen Ausführungen durchweg ſachlich und ruhig; 
aber er hielt daran feſt, daß die Angeklagten ſich nicht in den 
Grenzen einer berechtigten Kritit bewegt hätten. „Mainzer, An⸗ 
zeiger“ und „Mainzer Volkszeitung“ ſeien am ſchwerſten belaſtet, 
er beantrage gegen dieſe wie gegen die minder ſchuldigen Mainzer 
Nachrichten“ eine Geldſtrafe. Hierauf erwiderte der Ver⸗ 
theidiger des angeklagten Redakteurs Winkler, Rechtsanwalt Dr. 
Schmitt, mit ſcharfen Worten. Die Preſſe habe nur ihre Pflicht 
gethan. Es ſei ein merkwürdiges Schauſpiel, die ſonſt als Ankläger 
auftretende Staatsanwaltſchaft diesmal in der Rolle des Verthet⸗ 
digers zu ſehen; fie, die das Duell den Waffengebrauch verurtheilen 
ſollte, nehme Beides in Schutz. Man habe nicht übertrieben, wenn 
man den Ueberfall als mittelalterliches Fauſtrecht bezeichnet. Wie 
könne man die ſog. Meſſerhelden verurtheilen, wenn man ſolche 
Vorgänge in Schutz nehme. Aber wenn auch das Oſſizierthum 
glaube, die erſte Macht im Staate zu bilden, hier ſtehe man vor 
einem Zivilgerichte, das dieſe Anmoßung aucädzuweifen wiſſen 
werde. Das Rechtsbewußtſein des Volkes dürfe nicht erſchüttert 
werden. Er bitte um Freiſprechung. Gleich trefflich waren die 
Reden der Rechtsanwälte Dr. Hor 
eintrat, und Cauſe für Redakteur Sprenger. Das Offizierthum 
möge, ſo äußerte ſich der letzterwähnte Vertheidiger, ſeine Grund⸗ 
ſätze und Ehr begriffe auf ſich beſchränken, aber es verſchone damit 
das Bürgerthum. — Das Urtheil wird bekanntlich am Samſtag 
verkündet werden. 

— . — 


Vermiſchtes. 

r Aus der Reichs hauptſtadt. Der Kronprinz voll⸗ 
endete am Freitag ſein zehntes Lebensjahr. Nach der im Hohen⸗ 
zollernhauſe geübten Tradition wird der Kronprinz an dieſem 
Tage, wie bereits gemeldet, in das 1. Garderegiment zu Fuß in 
Potsdam eingeſtellt. Es waren zu diefem Zwecke beſonders feier⸗ 
liche Veranſtaltungen getroffen worden, die allerdings unter der 
Ungunſt des Wetters litten. Nachdem das Gewehr präſentirt war, 
erſchien der Kaiſer mit dem Kronprinzen, dem Großherzog von 
Heſſen und den Prinzen Heinrich und Albrecht. Der Kronprinz 
trat an den rechten Flügel der Leibkompagnie. Der Katſer zog 
den Säbel und übernahm ſelbſt das Kommando über das Re⸗ 
giment. In längerer Anſprache übergab der Kaiſer dem Re⸗ 
aiment ſeinen Sohn, dabei auf die beiden verſtorbenen 
Kaiſer und die königlichen Ahnen, auf die ruhmreiche 
Vergangenheit des Regiments und auf den heutigen Tag 
binweiſend, an welchem Schwerin mit der Fahne in der Hand 
bei Prag gefallen. Nach der Anſprache formirte ſich das Regiment 
zum Paxademarſch, der zunächſt in Zügen ausgeführt wurde. Der 
Kaiſer ſetzte ſich ſelbſt an die Spitze des Regiments und führte 
daſſelbe bei der Kaiſexin, welche mit der Prinzeſſin Friedrich 
Leopold von den etrurtſchen Zimmern des Schloſſes aus dem milk⸗ 
täriſchen Schauspiele zuſah, vorbei. Der Kronprinz war bei der 
Paradeformation hinter den rechten Flügelunterofftzier getreten und 
defilirte als ſchließender Offizier hinter dem erſten Zuge Nach 
dem Parademarſch verſammelte der Kaiſer das 9 1 Offizier⸗ 
korps des Regiments ſowie die auswärtigen Militärattaches und 
ſtellte denſelben den Kronprinzen vor, welcher jedem einzelnen 
Offizier die Hand reichte. Nachmittags fand im Marmorſaale des 
Stadtſchloſſes eine größere Feſttafel ſtatt, bei welcher der Kaiſer 
auf das Wohl des Kronprinzen einen Trinkſpruch ausbrachte. 

Das Spielen mit ſog. Kanonenſchlägen hat, nach 
der „Berl. Ztg.“, am Dienſtag Nachmittag ein entſetzliches Doppel⸗ 
Unglück herbeigeführt. Der 13jährige Sohn des am Treptower 
Kanal wohnenden Werftaufſebers Habedank hatte ſich an oben ge⸗ 
nanntem Tage mit einem Schulkameraden, dem 12jährigen Sohn 
des an der Frankfurter Chauſſee wohnenden Schlffseigners 
Knoll, nach dem hinter dem Maſchinenſchuppen belegenen 
Gartenterrain begeben und daſelbſt einen ſog. Kanonenſchlag, 
den ſich Beide heimlich von ihren Spargroſchen beſchafft hatten, 


in zweiten Rollenfächern Schauspieler guter Art. In dieſes 
Enſemble ward ab und zu von Auswärts ein Komiker von 
Ruf hineingezogen — ſie verſchwanden aber bald. Herr Büller, 
der neulich bei ihnen mit Erfolg gaſtirte, hat ſich am Wallner⸗ 
Theater mühſam eine Saiſon behaupten können, ſelbſt Schweig⸗ 
hofer konnte in dieſem Enſemble nicht den Erfolg erringen, 
der ihm ſonſt überall ſo voll zu Theil wird. 

Das Wallnertheater hat eine ſehr ſchlechte, arbeitsüber⸗ 
volle Saiſon gehabt. Es fehlt an Poſſen und Volksſtücken 
— ich meine nicht an Fabrikaten Mannſtädt'ſcher Art und 
dergleichen, wie ſie das Adolf Ernſt⸗Theater beſtellt, ſondern 
an geſunden Volksſtücken und modernen Poſſen. Der Mangel 
an guten Stücken dieſer Art hat jetzt auch das Thomas⸗ 
und das Belle-Alliance-Theater veranlaßt, ſich der 
Operette zuzuwenden. Man macht aus der Noth eine Tugend. 
Eine Operette von Weinberger „Die Ulanen“, Text von 
Wittmann, hat beſonders ihrer Tänze und Märſche und 
ihres militäriſchen Aufputzes willen dem Publikum des 
Thomas⸗Theaters recht gefallen. Aehnlich gut erging es der 
Operette „Der Günſtling“ von Carl Grau im Belle⸗Alliance⸗ 
Theater. Ernſthaft über Muſik zu ſprechen, werden wir erſt 
im nächſten Briefe nöthig haben: am Donnerſtag dirigirt 
Rubinſtein ſeine „Makkabäer“ bei Kroll. Dort hat die 
Opernſaiſon mit Signora Nikita und Frau Olden⸗ 
Moran ſehr glücklich begonnen — den Höhepunkt aber wird 
die Krollſche Oper erſt mit Rubinſtein und Marcella Sembrich 
erreichen. Noch werthvoller aber wäre für dieſe Sommeroper 
ein klein bischen Sommertemperatur: heute treibt's der Mai 
gar arg bei uns und läßt, während ich im geheizten Zimmer 
dieſe Zeilen ſchreibe, auf den kalten Regen dieſes Tages nun 
noch Schnee folgen! 
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ch, der für Redakteur Hirſch 


abgefeuert. Um der Sache noch die nöthige Weihe zu 
verleihen, hatten die Knaben den Kanonenſchlag % einen aus⸗ 
gehöhlten Stein hineingepaßt und dieſen dann mit Erde feſt 
gepfropft. Dieſe bodenloſe Dummheit ſollte aber den beiden 
. verhängnißvoll werden. Denn als der jüngere Knabe die 
derausbüngende Lunte angezündet hatte, exdlodirte einige Augen⸗ 
blicke ſpäter der Stein, und eines der herumfliegenden Stücke traf 
ihn ſo unglücklich, daß er ſofort eine Leiche war. Dem älteren 
dagegen hatte ein Seitenſtück den linken Arm weggeriſſen und den 
Bruſtkaſten vollſtändig eingedrückt. Der verunglückte Knabe wurde 
ſofort wi 1. 3 ohnung geſchafft, war aber kurze Zeit 
enfalls eine Leiche. 
re — Selbſt mord des Bankiers Hammerſtein 
wird weiter mitgetheilt: Der Bankier Leo Hammerſtein hat ſich 
Donnerſtag Nachmittag in Weißenſee an der Kirchhofsmauer das 
Jeben genommen. Das Motiv zur That kann nach angeſtellten 
Nachforſchungen nur in Schwermuth gefunden werden, da die 
rma des Verſtorbenen, Hammerſtein und Friedländer noch am 
sten Ultimo die Börſen Differenzen prompt regulirt hat, auch 
die Depots der Kundſchaft unverſehrt vorgefunden worden ſind. 
Die an der Börſe ſchwebenden Verbindlichkeiten ſind äußerſt ge⸗ 
ringfügig. 
— — — 


Polniſches. 


Poſen, den 7. Mai. 


d. In Betreff der Herzogin Jolautha, deren Gebeine und 
Reliquien am 5. d. M. unter Mitwirkung des Erzbiſchofs v. Sta⸗ 
biemaft, wie bereits mitgetheilt, in Gneſen translocirt worden find, 
theilen wir noch Folgendes mit: Die Herzogin war Gattin des 
Herzogs Boleslaw V. des Keuſchen von Großpolen, und lebte nach 
dem Tode deſſelben (1259) 6 Jahre in einer Zelle des damaligen 
Klariſſen⸗Kloſters in Gneſen; nachdem ſchon frühere Erzbiſchöfe von 
Eneſen für ſie beim apoſtoliſchen Stuhle die Beatifaktion (Selig⸗ 
ſprechung, nicht Heiligſprechung) 5 hatten, iſt durch Ver⸗ 
mittelung des Kardinals Ledochewskl neuerdings beſtimmt worden, 
daß ihre Verehrung, welche ſich bisher auf die Klöſter der Kon⸗ 
ventual⸗Franziskaner beſchränkte, auf die beiden Erzdiözeſen Gneſen⸗ 
Poſen ausgedehnt werde. 


Lokales. 
Poſen, den 7. Mai. 


—n. Poſener Lehrerverein. In der zehnten ordentlichen 
Sitzung des Poſener Lehrervereins am Freitag hielt Herr Roſt 
einen intereſſanten Vortrag über „den Beginn der Schul⸗ 
pflicht“ Der Vortragende beleuchtete den Gegenſtand in ein⸗ 

ehender Weiſe vom hygieiniſchen, pädagogiſchen und volkswirth⸗ 
Faber Standpunkte aus, er erörterte insbeſondere auch die 

nforderungen, welche an die körperliche und geiſtige Entwickelung 
des in die Schule eintretenden Kindes geſtellt werden müſſen, 
wenn es mit Erfolg unterrichtet werden ſoll, und gelangte ſchließ⸗ 
lich zu folgendem Ergebniß: 1. Der geiſtige Standpunkt des 
Kindes mit dem vollendeten ſechſten Lebensjahre erfordert, den 
planmäßigen Schulunterricht mit dieſem Zeitpunkte beginnen zu 
laſſen. 2. Vom hygieiniſchen, pädagogiſchen und volkswirthſchaft⸗ 
lichen Standpunkte ſind Bedenken gegen den Beginn des Unter⸗ 
richts mit dem vollendeten 6. Lebensjahre nicht zu erheben. 3. Bei 
geiſtig und körperlich nicht normal entwickelten, ſowie erblich be⸗ 
laſteten Kindern treten für den Beginn der Schulpflicht Ausnah⸗ 
men ein. Nach weiterem Austauſch der Anſichten über dieſe Frage 
wurden die von dem Referenten aufgeſtellten Sätze angenommen 
und der Vorſitzende ſprach demſelben den Dank der Verſammlung 
aus. Auf Antrag des Vorſtandes bewilligte die Verſammlung dem 
mit den Vorbereitungen für die 20. Provinzial⸗Lehrerverſammlung 
beauftragten geſchäftsführenden Ausſchuſſe gu Beſtreitung verſchie⸗ 
dener Unkoſten 50 Mk. Vorſchuß. Der Vorſitzende des Lehrer⸗ 
Vereins, Herr Dries ner berichtete hierbei über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Vorbereitungen und theilte unter Anderem 
mit, daß dem Hauptausſchuſſe Vertreter der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften, der ſtädtiſchen Schuldeputation, ſowie der Bürgerſchaft 
beigetreten ſind, ſodaß der Ausſchuß aus 35 Mitgliedern beſteht. 
Einer Anregung aus Vereinskreiſen, die ſtatiſtiſche Schrift über 
die Dienſt⸗ und Beſoldungsverhältniſſe der Rektoren, Lehrer und 

brerinnen an den Volksſchulen der Stadt Poſen“ für das Schul⸗ 
jahr 1892 93 neu erſcheinen zu laſſen, wurde Folge gegeben. Die 
Herausgabe ſoll möglichſt bald erfolgen. Der Vorſitzende theilte 
dann unter Anderem noch mit, daß für das in Schreiberhau in 
Schleſien zu errichtende „Lehrerheim“ in den hieſigen Vereins- 
kreiſen ein namhafter Betrag aufgebracht worden iſt, und ſchloß 
hierauf die zehnte ordentliche Sitzung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 6. Mai. Wie die „Frankf. Ztg.“ 
aus Marſeille erfährt, ſoll die Polizei die Spur des flüch- 
tigen Kaſſirers Jäger entdeckt haben; derſelbe ſoll ſich 
unter dem Namen Meggenhofer nach Colombo auf Ceylon 
eingeſchifft haben. Der dortige deutſche Konſul ſei beauftragt, 
Jäger zu verhaften. Die Ankunft des Schiffes wurde am 
5. Mai Abends erwartet. * 

Gleiwitz, 6. Die Eiſenerz⸗Bergarbeiter der Erz⸗ 


ai. 
förderung der Oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie⸗Aktiengeſellſchaft haben 
die Arbeit wieder aufgenommen, indem ſie ſich der Lohnreduktion 


fügen. 

. Bremerhaven, 6. Mai. Innerhalb der letzten drei Tage 
wurden mit den Llobddampfern „Spree“, „München“, „Gera“ 
rund 5000 Auswanderer, zum größten Theile Ruſſen, nach Newyork 
und Baltimore befördert. 

München, 6. Mal. Der vom königlichen ſtatiſtiſchen Bureau 
eben ausgegebene Saatenbericht per April konſtatirt eine Beſchädi⸗ 
ung des Saatenſtandes durch das naßkalte Wetter der letzten Zeit. 
Baldiger Eintritt ſchöner warmer Witterung werde dieſen Schaden 
aber ausgleichen und Ausſichten auf eine gute Ernte eröffnen. Der 
Wein in der Pfalz und Unterfranken bietet vorerſt gute Ausſichten, 
ebenſo der Hopfen in Oberfranken, dee Kirſchen in Schwaben. Im 
Allgemeinen iſt aber auch das Obſt durch Froſt beſchädigt. 
(Bayern), 6. Mal. In Schwarzenbach brannte der 
größte Theil der bekannten Porzellanfabrit Kummer ab. 
Nürnberg, 6. Mai. Bei der Abtragung des Königsthores 
ſtürzten heute zwei Arbeiter in den tiefen Stadtgraben, der eine 
war ſofort todt, der andere trug ſchwere Verletzungen davon. 
Dresden, 6. Mai. Dem „Dresd. Journ.“ zufolge iſt als 
Sachverſtändiger für die Börſenenquete aus Dresden, Herr Max 
Arne in Itrma Gebr. Arnhold nach Berlin berufen worden. 
zürzburg, 6. Mai. Die Feier der Univerſität anläßlich des 
fünfgigtäbrigen Doktorjubiläums des Profeſſors v. Kölliker wird 
am 14. d. M. mit der Aufſtellung der Büſte Kölliker's im Ana⸗ 
tomiegebäude begangen werden. Am Abend deſſelben Tages findet 
ein Fackelzug der Studentenſchaft ſtatt. 
der Station Lohr ſtieß heute früh der Zug 85 in Folge 
unrichtiger Weichenſtellung auf einen Rangirzug. Die 200 ine 
und 2 Wagen des Perſonenzuges wurden beſchädigt; die Maſchine 
des Rangirzuges entgleiſte. Verletzt wurde Niemand. 
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Wien, 6. Mal. Die „Neue freie Preſſe“ meint, es beſtehe 
kein Zweifel darüber, daß die geplante ungariſche Konverſion die 
2 7. der fünfprozentigen Titres der Staatsſchuld in vier⸗ 
prozentige bezwecke. Bezüglich der hierzu erforderlichen Be⸗ 
ſchaffung von Gold werde der ungariſche Finanzminiſter Dr. 
Wekerle, welcher ſich heute zu den morgen ſtattfindenden gemein⸗ 
ſamen Miniſter⸗Konferenzen nach Wien begeben habe, mit dem 


öſterreichiſchen Finanzminiſter Dr. Steinbach behufs Erzielung 
einer Parallelaktlon beider Regierungen unterhandeln. 
Wien, 6. Mai. Angeſichts des bevorſtehenden Streiks der 


Einſpänner⸗ und Fiakerkutſcher trifft die Polizei Maßnahmen zur 
Aufrechterhaltung des Verkehrs. Ein großer Theil der Fuhrwerks⸗ 
beſitzer wird den Fahrdienſt ausüben; auch die General⸗Omnibus⸗ 
Kompagnie trifft Anſtalten zu einem ausgedehnten Fahrdienſt, ins⸗ 
beſondere für die Zeit der Theater⸗ und Muſik⸗Ausſtellung. 

Wien, 6. Mal. Die Obmänner der ſtreikenden Kutſcher über⸗ 
reichten heute der Polizei den Beſchluß, den Streik um Mitter⸗ 
nacht beginnen zu laſſen. Der Polizeibeamte erklärte, daß er ſich 
auf keine weiteren Verhandlungen einlaſſen werde. 

Petersburg, 6. Mai. Die „Nordiſche Telegraphen⸗ 
Agentur“ beſtätigt aus beſter Quelle, die Getreide⸗Kommiſſion 
habe außer der Freigabe des Exports von Mais und Hafer 
aus den baltiſchen Häfen Riga, Libau und Reval auch der⸗ 
jenigen der Hafervorräthe für Archangel zugeſtimmt; desgleichen 
ſei die Freigabe der Maisausfuhr aus dem geſammten Reiche 
genehmigt. 

Ein Geſetz iſt heute promulgirt betreſſend die Organiſation 
der privaten Bergwerke und die Heuerung von Arbeitern für 
dieſelben, die unter die Kontrole der Regierung geſtellt werden. 

Kopenhagen, 6. Mai. Der Reichstag iſt beute eröffnet wor⸗ 
den. Im Lanosıhing und im Foltethlng wurden die bisherigen 
Präſidenten wiedergewählt. 

Rom, 6. Mai. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer zeigte der Miniſterpräſident Rudini an, daß das Ka⸗ 
binet ſeine Demiſſion gegeben und daß der König ſich ſeine 
Beſchlußfaſſung vorbehalten habe. Die Miniſter würden die 
laufenden Geſchäfte inzwiſchen weiter verſehen. Die Kammer 
hat ſich ſodann auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Rom, 6. Mai. Die Miniſterkriſis wird vorausſichtlich lange 
andauern und ſchwierig zu löſen fein. Die Blätter erörtern heute 
die Möglichkeit einer Kombination Saragcco⸗Giolittt, ſowie eines 
Kabinets Farini. Von den Freunden Rudinis wird verſichert, 
Letzterer werde die Bildung eines Kabinets nicht wieder über⸗ 
nehmen. Einige Blätter ſagen, jedes neue Kabinet werde allge⸗ 
meine Wahlen ausſchreiben müſſen. 

Paris, 6. Mai. Der Deputirte Krantz iſt zum Ge⸗ 
neral⸗Kommiſſar für die Ausſtellung in Chicago ernannt 
worden. 

Das Leichenbegängniß des bei der Exploſion im Re⸗ 
ſtaurant Very ſchwer verletzten und heute verſtorbenen Hamond 
ſoll auf Staatskoſten ſtattfinden. 

Den franzöſiſchen Kanonenbooten, die auf dem Uäme 
operiren ſollen, iſt von England das Paſſiren von Lagos ge⸗ 
ſtattet worden. 

Die Republik von St. Domingo bewilligte für die fran⸗ 
zöſiſchen Produkte dieſelben Zollvergünſtigungen, die den Ver⸗ 
einigten Staaten zugeſtanden ſind. 

Paris, 6. Mai. Im Monat April ergaben die indirekten 
Einnahmen 4½ Millionen Fres. mehr als im Budget ange- 
nommen und 1¼ Millionen Fres. mehr als im Vorjahre. 
Die Zölle ſind um 2 300 000 Fres. hinter der Budgetziffer 
zurückgeblieben. 

Paris, 6. Mai. Die Mehrzahl der Blätter ſieht in dem 
Sturze Rudini's einen Beweis dafür, daß das italieniſche Par⸗ 
lament nichts mehr vom Dreibund wiſſen wolle. Das „Journal 
des Debats“ meint, die Demiſſion werde gewiß das Bedauern 
Europas hervorrufen in Anbetracht der unzweifelhaften Ehrlichkeit 
der Abſichten und des Patriotismus von Rudint, geſcheitert ſei der 
Miniſterpräſident an dem Widerſpruche, der zwiſchen den Ver⸗ 
pflichtungen der Allianz und der Erſparungspolitik beſtehe. 

aris, 6. Mai. Der Bapit hat an den Erzbiſchof von Paris, 
Kardinal Richard, ein Sendſchreiben gerichtet, in welchem der 
franzöſiſchen Geiſtlichkeit im Sinne der letzten Eneyklika Gehor⸗ 
ſam gegen die Staatsgewalt empfohlen und die Frage der Wahl⸗ 
er erörtert wird. Das Schreiben ift zur Veröffentlichung 

eſtimmt. 

Brüſſel, 6. Mai. Die Milizklaſſen von 1887 und 1888, 
welche anläßlich der am 1. Mai zu erwartenden Kundgebungen 
eingezogen waren, werden auf einen Monat entlaſſen und ſpäter 
einige Tage vor den Wahlen zur konſtituirenden Verſammlung 
wieder einberuſen werden. 0 

„ 6. Mai. In der vergangenen Nacht wurde ein 

Anarchiſt, Namens Ehr, angeblich ein Deutſcher, verhaftet. 

Nach Meldungen aus Alleur wurden in der vergangenen Nacht 

an einem Fenſter der Wohnung des Bürgermeiſters zwei 

Patronen aufgefunden, von denen die eine explodirte. Mehrere 
Fenſterſcheiben gingen in Trümmer. 

Lüttich, 6. Mai. Die Lütticher Arbeiter⸗Vereinigung macht 


bekannt, daß am nächſten Sonntag eine Kundgebung bei Gelegen⸗ 35 


heit der Prozeſſion nach der Kathedrale ſtattfinden werde, und 
fordert ihre Geſinnungsgenoſſen auf, ſich in Lüttich am Sonntag 
fur Zeit des Auszuges der Prozeſſion zu verſammeln, um dieſelbe 
n einer beſonderen Gruppe zu begleiten. 


London, 6. Mai. In dem Prozeſſe gegen die Anarchiften |: 


Nicholls und Mowbray, Redakteur bezw. Herausgeber des 
anarchiſtiſchen Blattes „Commonweal“, wurde erſterer zu 
18 Monaten Zwangsarbeit verurtheilt, letzterer freigeſprochen. 

Newyork, 6. Mai. (Meldung des Reuterſchen Bu⸗ 
reaus.) Die großen Schlachthäuſer von Schwarzſchild und 
Sulsberger ſind abgebrannt. Der Schaden wird auf eine 
een Dollars geſchätzt. Man vermuthet, daß Brandſtiftung 
vorliege. 


Berlin, 7. Mai. Wie dem „B. T.“ aus Zanzibar 
gemeldet wird, iſt unverbürgten Arabermeldungen zufolge Emin 
Paſcha geſtorben. 

Wien, 7. Mai. Nach vergeblichen Verſuchen des 
Kutſcherſtreikkomitees, im Laufe des Tages vom Minifter- 
präſidenten, vom Statthalter und vom Polizeipräſidenten em⸗ 
1 2 zu werden, wurde der Streikbeſchluß aufrecht er⸗ 

alten. 


N ei Eu 


Handel und Verkehr. 


** Berlin, 6. Mai. Heute fand in der Reichsbank unter 
Vorſitz des Präſidenten Dr. Koch eine Sitzung des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes ſtatt, in welcher nach Erledigung der laufenden Rebe der 
heiten die Abſchlagszahlung auf die Antheilsſcheine der Reichsbank 
mit 1¾ Proz. pro Semeſter beſchloſſen wurde. Schließlich wurde 
den Obligationen der Stadt Königsberg die Beleihungsbewilligung 
der Reichsbank ausgeſprochen. 

* Newyork, 5. Mat. Die Börſe war anfangs etwas nie⸗ 
driger. Nach thellweiſer 5 war Schluß matt. Der Um⸗ 
ſatz der Aktien ir 203 000 Stück. Der Silbervorrath wird auf 
2 400 000 Unzen geſchätzt. Silberverkäufe fanden nicht ſtatt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Mai 1892. 4 


arometer auf 0 2 
Datum Fr reduz inmm Wind |Wetter elf. 
Stunde.) 66 m Seehöhe. Grad 


6. Nachm. 2 47,4 tar edeckt ＋ — 
6. Abends 9 752.7 N mäßig bedeckt +45 
7. Morgs. 7 759,1 N mäßig bedeckt IF 37 
) Schwacher Regen. 
Am 6. Mai Wärme⸗Maximum - 10,8% Celſ. 
Am 6. „ Wärme⸗Minimum + 3,0 


and der Warthe. 

Poſen, am 6. Mai Morgens 1,66 Meter. 
= „ 6 = Mittags 166 = 
5 s 7. = Morgen? 1,72 ⸗ 


Celegraphiſche Vörlenberichte. 
Tonds⸗fturie. 
Schwacht. 


Breslau, 6. Mai. 


Zinkaktien 
eſterreich. Banknoten 170,90, 
Cement 91,00. 0 

Hamburg, 6. Mai. Abgeſchwächt. 

Gold in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 117,75 Br., 117,25 Gd. 

Paris, 6. Mai. (Schlußkurſe.) Feſt. 

3 proz. amortiſ. Rente —,—, 3 proz. Rente 97,10, 4½prozent 
Anl. —,—, Italien. 5% Rente 89,67'),, öſterr. Goldr. 94½, 4% 
ungar. Goldr. 93,18, 3. Orient⸗Anl. 70,00, 4proz. Ruſſen 1888 
94,50, Eavpter 486 25 excl., konv. Türken 20,20, Türkenlooſe 79,20, 
Lombarden —,—, do Prioritäten 306,00, Banque Ottomane 570,00, 
Panama 5 proz. . Wen —.—, Rio Tinto 404,30, Tab. Ottom. 
366,00, Neue Zproz. Rente 97,22 ½, 3proz. Portugieſen 28¼ Neue 


Zproz. Ruſſen 76,73. 
5 Produkten⸗Kurſe 

Köln, 6. Mal. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko 22,00, 
do. fremder loko 22,00, per Mai 19,50, per Juli 19,10. Roggen 
hieſiger loko 20,50, fremder loko 22,00, per Mat 19,50, per Juli 
18,90. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —.—. Rüböl loko 56,00, 
per Mai 54,80, per Oktober 54,40. — Wetter: Schneeluft. 

Bremen, 6. Mai. (Kurje des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins 
5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktier 
135% Gd., öproz. Nordd. Lloyd⸗Attten 105 ¼ Gd. 

Sremen, 6. Mai. (Börſen ⸗ Schlutzbericht.) Raffinirte! 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Geſchäftslos. Loko 5,80 Br. 

Baumwolle. Höher. Upland middl., loko 38 ⅛ Pf., Uplan! 
Baſts middl., nichts unter low middl. auf Terminlieferung, Mat 
38 ¼ Pf., Juni 38 ½ 7 Juli 88%, Pf., Auguſt 39%, Pf., Sept. 


39% Pf., Oktober — P ö 

Hamburg, 6. Mai. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, holſt. 
loko neuer 196-205. — Noggen loko feſt, mecklenb. !oto neuer 
190 —215, ruſſ. loto feit, neuer 180 — 185. Hafer feſt. Gerſte 
feft. Ruböl (unverz.) ruhig, loto 55,00. — Spiritus ruhig, loko 
p. Mai⸗Juni 30 Br., per Juli⸗Auguſt 31%, Br., Auguſt⸗Septbr. 
32 Br., per Sept.⸗Okt. 32 Br. — Kaffee ſehr ruhig. Umſatz 2000 
Sad. — Petroleum ruhig, Standard white loko 5,70 Br., per 
Mai 5,65 Br. — Wetter: Veränderlich. ; 

Hamburg, 6. Mai. Kaffee. (Nachmtttaasbericht) Good ave⸗ 
rige Santos per Mai 64, per Juli 61 ¼, per September 61 ¼, 
per Dezbr. 60%. Behauptet. 

Hamburg, 6. Mai. Zudermartt (Schluß bericht. Rüben: 

Roozucker I. Probukt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance. Frei 
an Bord Hamburg v. Mal 12,87%, per Auguſt 13,25, p. Oktober 
12,70, p. Dez. 12,57 ¼. Stetig. 

Bert, 6. Mai. Croduttenmarkt. Weizen loko ſteigend, per Mai⸗ 
uni 8,92 Gd. 8,94 Br. p. Herbſt 8,35 Gd., 8,37 Br. Hafer p. 
ai⸗Juni 5,57 Gd., 5,60 Br., per Herbſt 5,45 Sb., 5,50 Br. — 

ats p. Mai⸗Juni 5,08 Gd., 5,10 Br. Juli⸗Auguſt 4,91 Gd, 
4,93 Br. Koblcans 12,10 Gd., 12,20 Br. — Wetter: Bewölkt. 
Paris, 6. Mat. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Pro⸗ 
zent uto 36,50. Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 per 100 lo 
Mai 36,75, b. Juni 37,00, Juli⸗Auguſt 37,37½, p. Oktbr.⸗Jan. 


Alta 90.00 


42,00 — Wetter: Bedeckt. 

etersburg, 6. Mai. Produktenmarkt. Talg loko 58,00 
per uguſt 54,00, Weizen loko 14,00, Roggen loko 11,50, Hafer 
oko 5,25, Hanf loko 46,00, Leinſaat loko 15,00. — Kalt. 


S 
& 


Havre, 6. Mai. (Telegr. der Hamb. er ae Ziegler 


Amſterdam, 6. Mai. Getreidemarkt. Weizen ar ae 
„ do. au 


N 0 
ermine feſt, p. Mai 186, p. Oktober 166. Raps p. Herbſt 
—. Rüböl loko 27, p. Herbſt 26”. N Herbſ 
Amſterdam, 6. Mai. 7 good ordinary 51 
mſterdam, 6. Mal. Bancazinn 55°, 


6. Mai. Getreidemarkt. Weizen feſt. Roggen 


en, 
finirtes Type weiß loko 13”, bez. u. Br., p. Mai 13 Br., p. Juni 
18%, Br., Sept.⸗Dez. 13 ½% Br. Ruhig. 1 8 


Antwerpen, 6. Mai. (Telegr. der erren Wilkens u 
Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. p. Mat —, p. Juli 4,75, 
ala Termine 4,80 Käufer, 5,85 Verkä ufer 
Roheiſen. (Schluß) Mixed numbers 


Glasgow, 6. Mai. 
warrants 40 ſh. 11 d. Käufer, gi 1 Verkäufer. 

London. 6. Mai. 96 Javazucker Isto 15%, ruhig, 
r loko 12 ¼ Aale 

London, 5. Mai. Chilt⸗Kupfer 1 0 ver 3 Monat 46 

dee 0 5. Mai. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: ka 


ndon, 6. Mai. Getreidemarkt. (Anfangsbericht.) Fremde 
A0 fell letztem Montag: Weizen 13 270, Gerſte 17360, Hafer 


Merkt feſt, aber ruhig, für Weizen und Mehl ½ ſh., Mais 
½ ſh. Aufbeſſerung 1 i 5 


London, 6. Mai. Getreidemarkt. 
nn im Allgemeinen gefragter, 
5 Mais ſtramm, ha knapp, Hafer feſter, ruhig. Schwim⸗ 
mende Gerſte feſt, ruhig, ſchwimmender Mais ruhig in Folge ruſ⸗ 
ſiſcher Nachri ten, runder theurer. La ai ata Mais mehr angeboten, 
arne ruhig, ſtetig; 


(Schlußbericht.) Weizen 


½ ſh. höher, Mehl feſter, aber 91 C 


Weizen eröffnete feſt auf ungünſtige Witterund und Auslands⸗ 
käufe, auf Deckungen der Baiſſiers, ſowie auf Abnahme des unter⸗ 
wegs befindlichen Quantums; ſpäter gg abgeſchwächt auf 
Realifirungen der Hauſſepartei. Schluß ſteti 

Mais 3 auf geringe Zuführen uns reichliche Deckungen 


der Baiſſiers 
ewyork, 6. Mai. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipeline cer- 
tificates 1 Met 57% eizen per Juli 92%, 
5. M Weizen p. Juni Bin per Juli 81%/,. 
Mais per "Sant 40%,. Speck ſhort clear 6,25. jork p. Mai 9,80. 
Weizen und M als Anfangs feſt und etwas ſteigend auf ungün⸗ 
ſtige Witterung und Deckungen der Baiſſiers, dann Reaktion auf 
Verkäufe, darauf wieder ſteigend. Schluß feſt. 


Berlin, 7. Mal. Wetter: Kühl. 
Newyork, 6. Mai. Weizen per Mai 91 C., per Juni 


Fondbs- und Aktien⸗Bürſe. 
ſich = j Glen 9a 


at. 


in erſter Linie auf 


Bradford, 5. Mai. olle und Stoffe ſtärkere iener Abgaben zurückzuführen iſt. Auch übte die 
unverändert. italteniſche Miniſterkriſis einen verſtimmenden Einfluß aus. Am S 
Liverpool, 6. Mai. Getreidemarkt. Mais 1 d. höher. meiſten hatten Bankaktien unter der ungünſtigen Tendenz zu 
Weizen und „Mebl ſtetig. — Wetter: ön. leiden, namentlich Kreditaktien, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und 
Liverpool, 6. Mai. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ fange Handels⸗Antheile. Auch de Noten ſchlugen rück⸗ 


Umſatz 68700 Ballen. Feſt. re 10000 Ballen. 


Liverpool, 6. Mai. Baumwolle. Umſatz 10000 B., davon für i 
Spekulatſon und Export 1000 Ballen. Feſt. Broach, e 
Tinnevelly und braune Egypter ‚ie 5 her. 


Mai⸗Juni 3%% gar | 
do., Juli⸗ fag & do, Auguft-Septbr. 
4116, Scher Ott. e Okt.⸗Nov. 4/1 BD Novpbr.⸗ 


1 bod Inte a 10 
at 


12 Mai. Pe FE 


do. von amerikaniſch. 28 000 B., d 


Newy ork, 5. Mai. Waarenbericht. Baumwolle in 5 


Dort la 


do. in New⸗Orleans 7. Raff. Petroleum Stand 
15 in N ig 6,10 Gd., bo. he ee 1 in Sog 
05 Gd. Ro s Petroleum in en 


e per Juni 57%. Ziemlich ſeſt. cz Do 6,55 

Rohe u. Brothers 6,87. Zucker (Fair b. Mun Mus covad.) 2: Malz 
(New) p. Juni 48¼, p. Juli 48 42.0 Auguſt 48 ¼. Rother Winter 
weizen loko 99 ¼ Kaffee Rio 100 15 12½ nom. Mehl (Spring 
lecars) 3 D. 45 C. — Getreidefrach — Kupfer Rother 
Weizen p. Mai 92 ½, 00 uni 9205 2 Juli 93 ½, 15 Auguſt 92¼. 
Kaffee Nr. 7 low ord. p. Juni 11,47, Auguſt 11,4 


1 95 7% Ani a A 


burger größere Kurs⸗ 
enaktien erreichten 26 


Produlten- Börse. 

Berlin, 6. Mai. Für die heutige Getreidebörſe Ina anfänglich 
eine Reihe befeſtigender Momente vor. In Newyork iſt Weizen 
. um 2½ C. geſtiegen, in Holland und England waren die 
ze feft, auch wurde das Wetter, namentlich der heutige leichte 

Schnee⸗ und Hagelfall, als ungünſtig für den Saatenfland be⸗ 
trachtet. Untertügt wurde die Feſtigkeit noch ganz beſonders durch 
7 Hude Nachfrage nach effektiver Waare. Schließlich wurde 

Markt aber durch eine e In oe über die Auf⸗ 
eue der Ausfuhrverbote abgeſchwächt. In Weizen war der 
Verkehr recht lebhaft, die Breite gegen bis 2½ M. an, gaben aber 
= |fpäter dieſen Aufſchlag nahezu w pi auf. Sn Roggen war 
fg der Mai⸗ und der Mai⸗Juni⸗Termin ſehr geſucht in 

Folge der Annahme, daß das zur ledigung der Lieferungsver⸗ 
. benöthigte 8 u‘ nur ſchwer wird beſchaffen 
aſſen; beide Termine . . an; hintere Termine 
5 bei großem re bis 2% M 

einer Theil des Gewinnes wieder verloren. 
ſtillem Geſchäft anfänglich bis 1 M. 1 0 bezahlt, ſchließt aber 
gegen aelic geitern wenig verändert. Mais gewann ferner 1 M. im 

Roggenmehl bei ſtillem Seide in ſteigender Tendenz, 
Abe abgeſchwächt. Rüböl gewann bei mäßigem Geſchäft 
höher. Spiritus bei ſtillem Geſchäft für Lokowaagre 40 Pfg. 
RR Termine wurden anfänglich höher bezahlt, ſchließen 
abgeſchwä 


; jpäter ging ein 
Hafer wurde bei 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 1000 Kg. 
feſter. Termine höher und ſchwankend. Gekündigt 1050 Tonnen. 
Kündigungspreis 192,5 M. Loko 191—218 M. nach Qualität. Lie⸗ 
ferungsqualität 193 M. gelb. ausländ. 194 ab Kahn bez., per dieſen 
Monat 192,5 193-192 bez., per Mai⸗ at 191,5 —192.25— 190,75 
bez., per Juni⸗Jul! 190,75— 191,5 —189—189,5 bez., per Juli⸗ Auguſt 
18½25—187 75—186—186,5 bez., per Sept.⸗Oktbr. 185 50 — 185 2 

Roggen per 1000 Eilogr. Loko höher. Termine höher. 
fündigt 1000 Tonnen Kündigungspreis 202 M. Loko 194 
M. ns Qualität. Lieferungsqualität 202 M., inländ. mittel 105 
bis 196,5 ab Bahn und Kahn bez., per dieſen Monat 202,25 — 
bis 292 8.2015 bez., per Mai⸗Junt 191,75 —192—191,5 —193 0 
191,75 bez., per Junt⸗Juli 184,25 —184.5— 183,5—185— 183,25 
per Juli uguft 174—174,5—173,5—175—173 bez., per Auguft⸗ 
Sept. —, per Sept.⸗Oktober 168,5—170—169 bez. 

Gerſte per 1000 Kilo. Unverändert. Große und kleine 140 
bis 3 1750 nach i MIT M. 


M nach Qualität. 


Schein v. 40 655 verk., per dieſen Monat und ver Mats 
146—146, 25140 per unti⸗Juli 146,5 — 146,75 146,25 
per 6 70 Auguſt 144 151 Mi 


8 ver 1000 Kilo. Loko feſter. Termine anfangs höher, 
ſchließen matt. Gekündigt 1200 Tonnen. Kündigungspreis 117,5 
‚| De. Folo 117 17—122 Mark nach Qualität, per dieſen Monat und 
per Mai⸗Juni 117,75 —116,75 bez., per 3 117.25 —1175 
1638 117,25 bez., ver Dur Auguſt —, ber Dar t. Oktbr. 117—117,5 
bis 116,75 bez. Abgel. A Schein d. Mts. 116,5 verk. 
Erbſen p 1000 K ochwaare 150 — 240 M Jutterwaare 
160— 0 M. nach Qualität. 
ggenmehl Nr. 0 und 1. per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
ERS et und höher. Getündigt — Sack. Kündigungspreis — 
Mark, per dieſen Monat 26,70 — 26,90 ‚80 bez., per Mai⸗ 
3026,50 — 26,40 bez., per Juni⸗Julſ 26,10 —26,30—26,10 bez., 
ng uli⸗ gu 24, 80—25—24.90 bez 
üböl per 100 Kilogr. mit Faß Steigend. Gekündigt — 
Btr. . spreis — M. Lolo mit Faß —, per dieſen 
54,8 bez., ept.⸗Oktbr. 53,5—53,8—58,7 bez 
Tro RER Karıofteltarte p. 100 Ri brutto incl. Sad. 
Loko 32,75 — Feuchte dal. v. loko 18,70 M. 
gaftoffelme p Al Kelle 3 nd Sack „goto 32,75 m. 


Petroleum. (Raffinirtes Standard white) Ae e 
geb in Poſten von 5 ‚Br. Termine—. Gekündigt — Kilogr 
— — Foto —, per dieſen Monat — Mart, 
er M 

Spiritus mit 50 W. Verbrauchsabgabe p. 100 L à 100 
Proz. == 10 000 Proz. 1100 Tralles. ee Kündi⸗ 
aungspreis —,.— M. Lolo ohne Faß 22 6 

Spirig mit 70 MN. rene en 100 Ltr. à 100 
Proz. = tr. Proz nach Tralles. G digt —.— liter. 


Künianngs preis — . Lolo ohne Faß 42,6-—42,4 bez. 

Spiritus mit 50 M. Teatr e p. 100 ter a ei 
Proz. = 10 000 en nach Tralles Sr. Künd 
gungspreis — Ant nit Naß —, v. een Monat — 

Spiritus * 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Anfangs höher, 
ted ruhiger. Gekündigt 210 000 Liter. Kündigungspreis 41,8 

rer dieſen Monat und per Mai⸗Juni 42—41,6—41,7 bez., per 
FF 

uau r. 43,4 er r 
41,6 bes r Okt.⸗Nov. 70.1.4004 1 bez. we Nov. Dez. 39,6 
ez. 


bis 39 
Weizenmehl Nr. 00 28,50 — 26,0, Nr. 0 25,75 — 24,00 
Feine Marken über Notiz bezahlt. ber. 
Nee A 0 u. 1 27,00--26,25 bei do. feine Mar⸗ 
ken Nr. 0 u. 1 29,25 — 27,00 bez., Nr. 0 15 Mk. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilogr. br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling = 20 M. 1. Doll, = 4¼ M. 


Brnsch, 20. T. . — |104,75 ke 0 
Bank-Diskonto.weohsetv. 6. Heiſeg he-. 5p. K 5/1348 K fert MYBoPt 
3 er 8 T. 169,10 @ @ io. Ronte 
— 20,42 ber 1. 1. 54,20 kr 
jr 1 17 ie 2 —2 ab.“ 3%, ey =. 
2 ein. 7Guld-L,| — 
Petersburg . 40 2 = —— Loose] 3 122 20 v8: 
Warschau 81 214,25 tr sländische Fonds 
in3erlin.3,gL.omb. u U. 8 8. 


a Anl.) 5 
do. do.|5 
Bukar.Stadt-A.| 5 
Buon. Alr. G.-A. 36,75 d 
Chines. Anl, | 5 ½ 108.10 * 
Oön. Sts.-A. 86. 3% 92,60 G. 
Egypt. Anleihe] 3 
0 do. 4 


oten u. Coupons. 
20,9 oe 


16,22 & 


oreigns 
2 2 Stück. 
Gold-Dollars 


Auss. Noten 100 fl. . | 214,45 ur 
eu onds u. Staatspap. 
Ditsche R.-Anl.| 4 
do. do. | 3 
talen. Rente... 
openh. St.-A. 
Lissab,St.A.Lil, 
oxikan. Anl. 
osk. Stadt-A. 
ew.Hyp-Obl 
do.Conv.A.88, 
Oest, G,-Ront, 
do. Pap.-Ant, 
do, 


do.Silb,-Rent, 
= 250 Fl. 54, 


42 18600r L. 
864er L. 


do. do, 
Press. age 
do. 


Nee ese a 
— 
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= 


SE Hep 
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Ya 
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4 
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4 
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5 
5 
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S 2e 
88 


— — | S* 
Er 
zer 
8882 
TEPPRFPEAR 


b 


A W. Pr.-Anl. 


Druct und Vera! der Hofbechdcuckere! von W. Deger u. o. 


100 Rub. — 320 N. 
. NMyp.-F T. 


do.Consol, So 
do.Zoll-Oblig do. 


do, do, 
do.Papier-Ant. 
do. Loose 
do. Tom-Bg.-A. 
lener C.-Anl, “ 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. 


Aschen-Mastr.| 3½ 
Altonbg.-Zeit- — 
felder au 
refld-Uerdng| # 
Dortm.-Ensoh.| 4¼ 
Eitin-Lübeok,.. 
rnkf.-Güterb. 
Ludwah.-Bexb.] — 
l.übsok-Büch, | 6%, 
ainz- LudwsH 
Marnb.-Miawk. 
Mock Fr. Franz 
Nadrschi.-Märk.| 4 


Weimar. Gers 
Worrabahn...] — 


Albrechtsbahn] I 


1 Gulden österr, W. — 2 M. 7 Gulden südd, W. — 12 M. 


— [161,38 b 
231,25 8. 


do, 893 


do, Sete 
de, Gold-Prier, H 


1116 2,4% @ Warson-Teren 
84,80 de d Wien 
80,00 br Wöichsean 5 

80,25 be G st.-Astt 
„ — — ei 
tal. Mittelm. .. 
tal. Merld.-BHa 7 
Löltich-Lmb: — 
Lux. Pr. Hen 
29,75 br Johweiz. Contr 
| 20,10 de do. Nordost 
76,80 bz de. Unionb. 
Westb, 
Nestsioillen. . 


1 03,75 


80,50 ur 
½ 96,20 bz 


— 119,00 bz 
1% 46,70 b 
— [102.90 ol 


Bresi-Warscoh. 


Altdm-Colberg 
Czakat.-St.-Pr. 


— 256,50 25 
5 


52.90 be 


3 


0 55 25 98,10 d 
WR 


__Hypotheken-Oertifikate. 
Genz. Hypeth„RBank|d A 


68 das ee Pr. 1 
5. 4 
br 

775 be 

21,10 = 


76,50 ax 

87,75 tz@ de. de, 

103,52 8. Hmb.Hyp.Pf.(rz.100)/4 
do.(unkünd 


221811 
1 


8 


n 


(A. Röſtel) 


97,00 Sa 


93,10 8. 
115 De 


1 @ulden hol, W. — I M. 70 Af., I Frano oder 1 Lira oder | Peseta — 80 P. 


Mr At. tex - 120) 4] 113,10 @ 
de, de, M. (ex. 110 
= ER 72. 100 4 1108,80 0 
72. 100)/3% 95,50 we 
* 8 


— 
76s. 80); 
40 40. 72. 100/3¼ 93,90 G 
Stottin,Nat.-Hyp.-Or.|5 
de, de, teh 4/,1103,75 d. 
de, de. (rz. 110004 100,6 des 
de. de. rr, 1004 10,25 nr 


S SSRI 88 


fen 
de, hi 
Diso.-Command. 


10 |149,00 0. 
87,56 bz 
önigsb. Ver. AH 


— * Credit 
z E AH 


12 Il ma 
148, 1141 4 & 
132,00 bea 
03,69 6 
5 


III FIIBLSEERT BE 


Org. 0 | 81,50 
Bsster.Crodit-A. er 169,66 d 
'etereb.Disa.-Ri:| 16 


de. Intern. Bi.) 12.1 
ee 111,00 v«@ 


am 
= 


8 1103,00 d. 

13 1276,50 d. 

„| 8 89,75 ı. 
8.8 147,96 bed. 

110,80 8. 


SSI g N 
mn. 
88888885 
REPFRFERER 
8178 


10 
de, Dissanın 3,9 


Industrie-Papiere, 


Elokt.-Ges.| 9 130,94 » K 
e St. Cuzn it 137 60 oz 
Bart-Ohert. 7 149,60 u 


77,00 4 
73 6 v8 


Fr 8885 
8 888888888 
4 847851 
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